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WILLKOMMEN BEI 
BAEDEKER!

Diesen Magischen Moment in Rumänien 
möchte ich Ihnen ganz besonders ans 
Herz legen: Wo die Donau das Schwarze 
Meer erreicht, tut sich nach der Enge 
der Kanäle plötzlich eine endlose Weite 
auf! Fluss und Meer werden eins. Am 
schönsten erleben Sie das auf einem 
kleinen Boot bei Sonnenuntergang, wenn 
sich der Himmel im sanften Wasser 
spiegelt ... Schließlich sind die selbst 
erlebten Geschichten die schönsten, um 
sie zu Hause zu erzählen. 

Wir wünschen Ihnen lebendige Ein-
drücke und Zeit für das Wesentliche! 
Entdecken Sie mit Baedeker das Außer-
gewöhnliche, lassen Sie sich inspirieren 
und gestalten Sie Ihr persönliches Pro-
gramm nach Ihren Vorlieben. 

Herzlichst

Rainer Eisenschmid, Chefredakteur Baedeker

»Always look on the bright side of life!« Auf dem 
»Fröhlichen Friedhof« von Săpânţa wird das beherzigt.

Herzlichst

Rainer Eisenschmid, Chefredakteur Baedeker

n 



Vor bald 200 Jahren begann in Koblenz 
eine einmalige Erfolgsgeschichte: Karl 
Baedeker erfand den Reiseführer. 
Sein Name ist seither zum Synonym 
für Reiseführer geworden. 
Reisen hieß damals Aufbruch in 
die Fremde, mit vielen Fragen: Wie 
komme ich dorthin? Wo kann ich 
schlafen? Was soll ich mir anschauen? 
Karl Baedeker hatte die Antworten: 
ein »Handbuch für Reisende, die 
sich leicht und schnell zurechtfin-
den wollen«. 
Reisen heute bedeutet aber noch 
mehr: Begegnen, Erfahren, Erspüren, 
und das Erlebte mit Freunden teilen. 
Die schönsten Momente für Ihre Reise 
finden Sie im Baedeker. 

Baedeker.
Das Original seit 1827.

KARL 
BAEDEKER
ERFINDET DEN 
REISEFÜHRER

mehr: Begegnen, Erfahren, Erspüren, 
und das Erlebte mit Freunden teilen. 
Die schönsten Momente für Ihre Reise 
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» 
Wenn ihr wüsstet, wie 
schön mein Land ist! 

«
Nicolae Grigorescu

baedeker.com
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DAS IST …

Rumänien

Die großen Themen  
rund um das Land zwischen  

Karpaten und Schwarzem Meer.  
Lassen Sie sich inspirieren!

Aus den einfachsten Küchen  
kommen oft die leckersten Gerichte.F
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NICHT 
VON 
DIESER 
WELT
Wenn es mystische Orte 
gibt, dann ist das orthodo-
xe Kloster Polovragi zwei-
felsohne einer von ihnen. 
Das liegt auch an dem 
dreieckigen Keil, der die 
schützende Bergkette in 
seinem Rücken durch-
bricht: ein Zeichen für 
Harmonie, Sinnbild für 
Erde, Feuer und Wasser, 
das Auge Gottes oder die 
Dreifaltigkeit. Und dann 
sind da noch die humor-
vollen Nonnen ...

• Kloster Polovragi ist auch ein Platz, 
wo man Ruhe fi nden kann.

9
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IM KLOSTER Polovragi fühlt man sich 
gleich geborgen, ein tiefes Gefühl von 
Ruhe und Frieden breitet sich aus. Das 
müssen auch die Stifter Radu Comisul 
und Petru Spătarul vor über 500 Jahren 
gespürt haben, als sie diesen Ort für 
den Bau ihres Klosters auserkoren.
Vogelgezwitscher ist das einzige Ge­
räusch, das die Stille durchbricht. Ein 
hohes, mit Schnitzereien geschmücktes 
Holztor führt in einen Garten Eden mit 
zierlichen Apfelbäumen. Am Ende der 
Eibenallee streckt der Torturm des 
Klosters seine Nase der Sonne entge­
gen, die Mauern strahlen in reinem 
Weiß. Mittelpunkt des Innenhofs ist 
eine kleine, schmucke Kirche. Üppig 
blühende Blumenkästen und Rabatten 
täuschen über die schweren Zeiten des 
Klosters hinweg, zuletzt die Religions­
feindlichkeit des Kommunismus.
Man muss nicht religiös sein, um eine 
Nacht im Kloster zu verbringen, man 
muss aber auf Luxus verzichten kön­
nen. Dann ist es ein unvergessliches Er­
lebnis, in der Messe den Gesängen und 
Gebeten der Nonnen zu lauschen. Wie 
in orthodoxen Kirchen üblich, gibt es 
keine Kirchenbänke, aber in aufrechter 
Haltung fühlt man eine gewisse stille 
Gemeinschaft. Wie in einem Kokon 
wird man eingehüllt von den Bildern 
der Heiligen, Herrscher und Stifter, die 
die Wände überziehen. In der Luft liegt 
Weihrauch, vorne glänzt das Gold der 
Ikonostase. Dann wird es vor allem 
Großstädtern bewusst: Hier gibt es kei­
nen Stress, Stau oder Smog.

qq Besitzlos, ehelos, gehorsam 
– und humorvoll

Seit 1968 sorgen Nonnen anstelle von 
Mönchen für das Weiterleben von Po­
lovragi. Geschäftig huschen sie in ihren 

schwarzen Roben hin und her und bit­
ten freundlich darum, nicht zu fotogra­
fieren. Die 25 Nonnen und der Pries-
ter pflegen ihre Gärten, Felder und 
Obstplantagen. Als Vegetarier sind sie 
weitgehend autark, aber sie halten auch 
Tiere. Ihre Frühstückseier sind ein 
Traum und ihr Brânză (Rohmilchkäse) 
unvergesslich. Die Nonnen leben strikt 
nach den drei orthodoxen Lebens­
regeln: Besitzlosigkeit, Ehelosigkeit und 
Gehorsam. Es scheint aber noch eine 
geheime vierte Regel zu geben: Humor 
und Lebensfreude. 	  
»Von einer Novizin zur Nonne zu wer­
den, ist ein intensiver Prozess«, er­
zählt eine Bewohnerin offenherzig. 
»Für die Zeronomie, die Ehe mit Jesus, 
wird das Haar als Kreuz geschoren. Da­

NICHT NUR IN 
KRÄUTERN

...  auch in Obst und Gemüse 
schlummern Heilkräfte. Pe-
tersilie ist viermal reicher an 

Vitamin C als eine Orange und 
enthält mehr Eisen als Spinat. 

Erdbeeren wirken entzündungs-
hemmend, stärken das Immun-
system und sind gut für die Au-

gen. Mit Kirschen bekämpfen Sie 
Gicht und Schlaflosigkeit, und 
Salicylsäure aus Gemüse wirkt 

als Schmerzmittel. Klosterwissen 
für zu Hause! Vieles davon wis-
sen die Nonnen von Polovragi. 
Da könnet man doch mal eine 
Nacht verbringen. (F S. 186)
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theken der Klöster die Zeit überdauert 
und werden heute wieder angewendet. 
So auch in Polovragi, das nach einer 
Heilpflanze benannt sein soll, die einst 
die Daker nutzten. Nomen est omen: 
Seit einigen Jahren stellen die Nonnen 
die pflanzlichen Heilmittel nicht mehr 
nur für die eigene Klosterapotheke her, 
sondern auch für ihren Laden. Dort 
füllen sie die Regale zusammen mit Bü­
chern, Ikonen, Marmeladen, Honig und 
getrockneten Pilzen. 

pp Tochitură de Ciuperci

Ein wunderbares vegetarisches Rezept 
aus der Fastenzeit für einen Pilzeintopf:

2 kleine Zwiebeln
1 rote Paprika
500 g Pilze
1 Esslöffel Tomatenmark
ein wenig frischer Thymian
4 Esslöffel Öl
gehackte Petersilie, wie Sie es mögen
100 ml Weißwein
4 Knoblauchzehen
Salz und Pfeffer
 
Pilze in warmem Wasser waschen, in 
Scheiben schneiden und mit dem Öl in 
einer Pfanne dünsten, die gehackte 
Zwiebel mit der kleingeschnittenen Pa­
prika dazugeben. Rühren, mit Salz und 
Pfeffer abschmecken. Wenn die Pilze 
angebräunt sind, den Wein und das To­
matenmark hinzufügen und solange 
einkochen, bis der Wein verdunstet ist 
und die Soße eindickt. Den fein gehack­
ten Knoblauch, den Thymian und die 
Petersilie hinzufügen. Je nach Ge­
schmack zusätzlich salzen und pfeffern.
Serviervorschlag: Dazu kann Mămăligă 
(Polenta) oder Kartoffelbrei gereicht 
werden. Guten Appetit!

vor gibt es Fastenzeiten und fünf 
Schweigetage und -nächte als Vorberei­
tung auf diesen besonderen Tag. Da­
nach bekommt man ein neues Leben als 
Nonne und auch einen neuen Namen.« 
Heute mangele es an Novizinnen, sagt 
die frisch gebackene Nonne: »Man ent­
scheidet sich für kein einfaches Leben, 
man muss viele Dinge aufgeben. Aber 
man gewinnt auch viel und kann darauf 
hoffen, die Menschen aus Lethargie und 
Konformismus aufzurütteln.«

pp Apotheke oder Hexenküche?

Das Wissen um die Heilkräfte und 
Wundermittel der Natur verbindet 
Nonnen und »Hexen«. Die altüberlie­
ferten Rezepturen haben in den Biblio­

Auch die Kirche von Kloster Polovragi  
ist üppig ausgemalt.
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VOR-
HANG 

AUF FÜR 
DIE DIVA

Nirgends gibt sich die 
Grande Dame so betörend 

wie im Donaunaturpark 
»Eisernes Tor«. Elegant 
drapiert sie sich wie ein 

stiller See vor einer Berg-
kulisse, strömt dann ver-

gnügt durch ein wild-
romantisches Tal und 

zwängt sich schließlich 
durch ein steinernes 

Massiv in zwei tiefe Kessel 
– so mitreißend wie 

Johann Strauss Donauwal-
zer auf einem Opernball.

Winzig klein klebt Kloster Mraconia auf dem  
rumänischen Ufer des Eisernen Tors. F
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HIER betritt die Donau Rumänien: 
Steht man auf einem der morschen Ste­
ge im einstigen Fischerdorf Baziaş und 
blickt über den spiegelglatten See hinü­
ber zur Bergkulisse der serbischen Kar­
paten, dann kann man sich schwer vor­
stellen, dass hier einst die gefährlichste 
Schiffspassage der Donau begann. 
Einer der mutigen Reisenden war 1866 
Karl Hettingen, hinter dem sich der zu­
künftige erste König Rumäniens ver­
barg: Carol I., Prinz Karl von Hohenzol­
lern-Sigmaringen. Er musste taktieren, 
da die Habsburger den Preußenspröss­
ling auf einer offiziellen Durchreise 
durch Österreich vermutlich gefangen 
genommen hätten. Sicher fiel ihm ein 
Stein vom Herzen, als er in Baziaş erst­
mals sein Land betrat. In Drobeta-Tur­
nu Severin erwartete ihn dann der offi­
zielle pompöse Empfang. 
Fernab der großen Durchgangsstraße 
scheint hier die Zeit stillzustehen. Lie­
bevoll gepflegte bunte Häuser, einige 
Dorfkneipen und Lebensmittelläden 
wirken wie ein Gruß aus der Vergan-
genheit. Eine gute Gelegenheit, sich 
mit Salami, Käse und Brot für ein Pick­
nick einzudecken. 

pp Besser als Kino

Kein Film könnte eindrücklicher sein: 
Im Donaudurchbruch spielt die Donau 
alle Rollen zwischen »atemberaubend 
schön« und »alles verschlingend«. Wir 
folgen ihr entlang der serbischen Gren­
ze 100  km durch die wildromantische 
Landschaft. Nach breiten Flussauen 
mit grasenden Schafen übernehmen 
dichte Mischwälder und schroffe Kalk­
steinfelsen an beiden Ufern die Regie. 
Zielstrebig mäandert die Donau durch 
ihr seit dem Tertiär gegrabenes Tal. 
Mal liegt sie majestätisch da, mal 

schnellt sie eilig zwischen hohen Fels­
wänden hindurch. Sie hat den Aufbau 
und Verfall des serbischen Kastells Go­
lubac ebenso miterlebt wie den Unter­
gang der rumänischen Festung Tricule.

pp Die Donau kocht in Kesseln

Der 9 km lange Donauabschnitt »Eiser­
nes Tor« besteht aus dem Kleinen und 
dem Großen Kessel. Die Strömungen 
sind so stark, dass das Oberflächenwas­
ser zu brodeln scheint. Der Volksmund 
weiß: »Die Donau kocht in Kesseln.« 
Für diesen spektakulärsten Teil des 
Flusses sollte man in Orşova ein Boot 
besteigen – nur erfahrene Schiffer ge­
hen das Wagnis ein.
»Mit der Donau ist es wie mit zwei ver­
schiedenen Frauen: Die eine ist geradli­
nig, präzise, beherrscht«, erzählt unsere 
Fremdenführerin Barbara. »Die andere 
gebärdet sich wild und gefährlich.« 
Sacht schaukelt das Boot auf den Wel­
len, als wir uns dem orthodoxen Klos-
ter Mraconia nähern, das sich mutig 
auf einen Felssporn hervorwagt. Teile 
des Klosters wurden wie die Altstadt 
von Orşova 1972 für die Errichtung des 
Wasserkraftwerks überflutet. Wir ver­
lassen die stille Bucht und steuern auf 
die steile Felswand mit der berühmten 
Tabula Traiana zu. Kaiser Trajan ließ 
sie 101 n. Chr. anfertigen, um die Been­
digung der Straßenbaus zu feiern. 
»Schauen Sie sich unbedingt auch den 
Brückenpfeiler der einstigen Trajans
brücke in Drobeta-Turnu Severin an«, 
sagt Barbara, »eine strategische Meis­
terleistung!« Das Schiff wendet, und auf 
rumänischer Seite blickt uns das gigan­
tische Felsenporträt von Trajans Ge­
genspieler an: Dakerkönig Decebal.
 

Dakerkönig Decebal blickt über die Donau.
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ALLE MANN AN BORD!
Ob Sie Delfi ne, Adler und Rosen 
in der Tabula Traiana erkennen 
wollen oder auf Spuren Carol  I. 
übers Wasser gleiten, ob Sie das 

rumänische Pilgerziel Kloster 
Mraconia auskundschaften oder 
aus der Nähe bewundern möch-
ten, wie der zweitlängste Strom 
Europas zu »kochen« beginnt 
– die Donau entdecken Sie am 

besten vom Schiff  aus! 
(n S. 172)��

15

DAS IST …
RUMÄNIEN



ES IST 
ANGE-
RICH-

TET!
Der Geruch sonnengereif-
ter Tomaten, Pfi rsiche mit 
einer perfekten Süße, eine 

Schale frischer Beeren 
und aromatische Pilze, die 

noch wirklich nach Pilz 
schmecken: Was so 

einfach und altmodisch 
klingt, ist für die Sinne 

großer Luxus – und 
der Grund, weshalb Slow 

Food in Rumänien im 
Kommen ist.

Saftige Wiesen, satte Schafe: 
günstige Voraussetzungen für einen 

Käse nach Slow-Food-Kriterien F 
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GENUSSVOLL, BEWUSST UND RE-
GIONAL: Slow Food ist in jeder Hin­
sicht das Gegenteil von Fast Food. Die 
Bewegung stammt ursprünglich aus Ita­
lien und verbreitet sich Schritt für 
Schritt über die Welt. Aber halt, die 
Slow-Food-Bewegung ist modern und 
Rumänien gilt als unterentwickelt, wie 
passt das zusammen? Nach dem alten 
Sprichwort: »Die Letzten werden die 
Ersten sein.« Schließlich ist das Logo 
von Slow Food eine Weinbergschnecke. 
Viele der kleinen Landwirte und Selbst­
versorger produzieren mit einfachen 
Mitteln qualitativ und geschmacklich 
hochwertige Lebensmittel. Und gera­
de diese natürlichen Erzeugnisse sind 
es, für deren Erhalt und Förderung sich 
die Slow-Food-Bewegung einsetzt. 
Schade nur, dass viele Rumänen sehn­

suchtsvoll auf die Supermärkte der rei­
chen Nachbarn schauen, statt stolz zu 
sein auf die Erzeugnisse ihres Landes.

pp Aus Großmutters Keller

Der Schotte Jim Turnbull gründete im 
siebenbürgischen Saschiz das erste 
rumänische Slow-Food-Convivium. So 
nennen Anhänger der Bewegung ihre 
lokalen Gruppen. Heute gibt es im Land 
bereits 14 Convivien. »Die Landschaft 
um das siebenbürgische Saschiz gehört 
zu den wenigen, die noch vom bäuerli­
chen Leben geprägt ist, umgeben von 
einmaligen Wildblumenwiesen«, er­
klärt Turnbull. Hier werden noch wie 
vor 700 Jahren die Ziegen-, Kuh- und 
Schafherden von Hirten gehütet, alte 

Durch diese Aufstriche probiert man sich beim Hof-Essen in Saschiz.
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Gemüse- und Obstsorten angebaut, 
Kürbisse gezüchtet und Honig, Kräuter, 
Beeren sowie Pilze gesammelt. Für 
Turnbull weckte das Essen in der Regi­
on Kindheitserinnerungen, Erinnerun­
gen an einen echten, vollen Geschmack 
vor der Intensivierung und Globalisie­
rung der Landwirtschaft. Er gründete 
daraufhin eine Manufaktur mit kleinem 
Laden. Ihr Name »Pivnita Bunicii« 
steht für die leckeren Speisen, die einst 
aus Großmutters Keller kamen.

pp Die Tomaten in der Arche

»Inima de Bou«, das klingt ein wenig 
nach dem Namen eines mittelalterli­
chen Helden, bezeichnet aber eine alte 
Tomatensorte mit intensivem Ge­
schmack, die in Konkurrenz zu impor­
tierten Sorten ums Überleben kämpft. 
Früher war sie in Siebenbürgen hei­
misch. »In den letzten Jahren jedoch ist 
sie fast verschwunden und durch ge­
schmacklose moderne Sorten ersetzt 
worden«, erzählt Jim Turnbull. Um die­
sem Trend entgegenzuwirken, wurde 
das traditionelle Saatgut an die Erzeu­
ger in der Region verteilt. Anreiz war 
der Ankauf der Ernte durch Pivnita Bu­
nicii, wo aus den fleischreichen Toma­
ten ein aromatisches Chutney entsteht. 
Seit 2017 hat Inima de Bou sogar einen 
Platz in der »Arche des Geschmacks«, 
der höchsten Auszeichnung von Slow 
Food für einzigartige Pflanzen und Tie­
re, deren Fortbestand bedroht ist.
Hat man einmal zugeschaut, mit welch 
geschäftiger Begeisterung Alt und Jung 
ihre Ware bei Pivnita Bunicii anliefern, 
dann spürt man, dass sich hier eine 
neue Perspektive aufgetan hat. Men­
schen, denen die großen Märkte ver­
schlossen blieben, haben eine kleine 
Nische gefunden. 

qq Eine Tafel voller  
Gaumenschmeichler

Aber Slow Food ist nicht nur eine Be­
wegung, die sich für fairen Handel und 
nachhaltige Produktion einsetzt – hier 
wird Essen auch endlich wieder richtig 
zelebriert! Und wo geht das besser als 
in einer geselligen Tafelrunde? Am bes­
ten nimmt man an einem der »Hof-Es-
sen« in Saschiz teil. Das Besondere 
dabei ist: Die Essen finden bei den Kö­
chen zu Hause statt, im Hof, Garten 
oder in der Küche. Egal ob Zacuscă 
(Mus aus Paprika, Auberginen und To	
maten), Wein, Schafskäse oder Aubergi­
nencreme, alles, was auf dem üppig ge­
deckten Tisch landet, kommt aus der 
Region. Auch Sprachprobleme werden 
an der langen Tafel schnell überwun­
den, Essen verbindet! Vor allem, wenn 
man es ganz langsam genießt.

GESCHMACK ERNTEN – 
AUCH ZUHAUSE

Sie können die köstliche Inima 
de Bou auch als Souvenir aus der 
Pivnita Bunicii mit nach Hause 
nehmen. Natürlich ist ihre Halt-
barkeit begrenzt, aber in jeder 

Tomate schlummern schießlich 
Samen. Sie müssen sie nur her-
ausnehmen, abputzen, trocknen 
und pflanzen. Mit etwas Geduld 
ernten Sie dann den Geschmack 

Rumäniens auch zu Hause! 
( FS. 294)
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STILLE 
MAGIE 

DER 
MARA-

MUREŞ
Am schönsten ist die Stim-

mung in den Dörfern am 
Abend, wenn die alten 

Leute vor ihren reich ge-
schnitzten Holztoren sit-

zen, mit den Nachbarn 
plauschen oder den heu-
beladenden Pferdewagen 

nachschauen. Diese zufrie-
dene Gelassenheit ist an-

steckend und man kommt 
nicht umhin, innezuhalten 

und leise zu lächeln.

Der Morgen bricht an in Targu Lapus. F
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WENN Sie hier unterwegs sind, wer­
den Sie neugierige Blicke verfolgen: 
Es kommen nicht viele Fremde in die­
sen abgelegenen Winkel, rund 
600 km von Bukarest entfernt. Trotz 
der lieblichen dicht bewaldeten Hü­
gellandschaft mit ihren eingespren­
kelten Feldern und Heuwiesen, der 
noch nahezu unverfälschten Bau-
ernkultur und der kleinen Holzkir­
chen ist die Region Maramureş kaum 
touristisch erschlossen und nach wie 
vor ein Geheimtipp. Tradition wird 
hier noch gelebt, aber die neue Gene­
ration modernisiert ihre hölzernen 
Elternhäuser langsam mit viel Farbe, 
Glas und Stahl. Aber ein Holztor soll­
te es dann doch sein.

pp Alles ist besser mit Holz

Holz kommt niemals aus der Mode, das 
glaubt man zumindest in der 
Maramureş. »Im Holz stecken die Le-
bensgeister der Region und ihrer Be­
wohner«, erklärt die Fremdenführerin 
Adina im Freilichtmuseum von Sighetu 
Marmaţiei. »Hier haben die Bauern den 
heidnischen Glauben an die Einheit von 
Mensch und Natur mühelos mit dem 
orthodoxen vereint. So baten sie jeden 
Baum vor dem Fällen um Verzeihung 
und versprachen sein Weiterleben in 
ihren Bauten. So mancher tut es noch 
heute.« Die großen, reich mit Symbolen 
verzierten Tore sind mehr als ein 
Schmuckstück, ihre Schlangen und 
Kreuze sollen das Böse am Eintreten 
hindern.
Auch die kleinen Kirchen mit den spit­
zen Türmen sind hier aus Holz. Un­
möglich, dass die ganze Gemeinde dar­
in Platz hat. Und unglaublich, dass beim 
Bau kein einziges Stückchen Metall 
verwendet wurde! »Acht Meisterleis­

tungen dieser alten Baukunst stehen 
sogar unter dem Schutz der UNESCO«, 
verkündet Adina stolz.

pp Tradition trifft Moderne

Im fruchtbaren Iza-Tal wirken die Holz­
häuschen mit ihren Veranden und hüb­
schen Vorgärten hinter reich verzierten 
Holztoren wie das reinste Freilichtmu­
seum. In den Höfen werden auf Gestel­
len – natürlich aus Holz – Heu, Schaf­
felle und auch Tabak getrocknet. 
Nahezu grotesk wirken nur die einge­
zwängten Neubauten. Sie machen deut­
lich, dass man eben doch nicht im Mu­
seum ist. Trotzdem: Ältere Frauen 
tragen ihre kniefreien, für eine Tracht 

DIE SÄULEN DER 
FAMILIE

Das Bauernmuseum in 
Dragomireşti ist etwas ganz Be-
sonders: Es ist dem Leben der 
Frauen gewidmet. Vor einem 

original erhaltenen Holzhaus von 
1722 erwartet Maria Zubascu ihre 

Besucher. Sie weiß über alles 
interessante Geschichten zu er-
zählen, so auch über den bunten 
»Topfbaum« vorm Haus: »Nach 

altem Brauch zeigt die Anzahl 
der Töpfe den Wohlstand einer 
Familie. Ist der oberste Topf rot, 
dann gibt es ein heiratsfähiges 
Mädchen im Haus.« (n S. 74)
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erstaunlich kurzen, gebauschten Röcke 
und bunte Kopftücher, Pferdefuhrwer­
ke vervollkommnen das volkstümliche 
Bild. Das Auto bleibt hier der Fahrt in 
die Stadt vorbehalten.

pp Friedhof einmal anders

Verschmitzt geht es auf dem »Fröhli-
chen Friedhof« von Săpânţa zu 
(F S. 70). Im ganzen Land ist er be­
kannt für seine ungeschminkten Wahr­
heiten und leicht frivolen Anspielun­
gen. Dicht an dicht stehen blau 
gestrichene Grabkreuze. Anstatt der 
üblichen Inschriften tragen sie naive 
Bilder, die die Stärken der Verstorbenen 

zeigen, aber auch ihre Schwächen. So 
sieht man auf der Vorderseite den flei­
ßigen Bauern und hinten den Schürzen­
jäger. »Als Ion Stan Pătraş 1934 sein 
erstes Kreuz schnitzte, hätte er sich 
nicht träumen lassen, damit nicht nur 
seinen Lebensunterhalt zu verdienen, 
sondern sogar in Zeitungen aus aller 
Welt zu stehen«, erzählt Frau Tincu. Ihr 
Mann Dumitra Pop Tincu hat die Werk­
statt 1977 nach dem Tod des Meisters 
übernommen. Während sie das Haus 
als Gedenkmuseum hütet, setzt ihr 
Mann die Tradition fort. Längst kom­
men Bestellungen auch aus dem Aus­
land, sogar von einer japanischen Fil­
memacherin! Das hätte man von der 
stillen Maramureş gar nicht erwartet.

Holz ist das Baumaterial der Maramureş. Daraus ist natürlich auch die Klosterkirche von Barsana.
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SCIENCE 
FICTION 
IM SALZ-

BERG-
WERK

Ein gläserner Aufzug 
fährt 112 m in die Tiefe. 

Dort wartet eine surreale 
Parallelwelt: Stalaktiten 

hängen wie Kronleuchter 
von der Decke, Boote 
gleiten über den tief-

schwarzen Salzsee,
 und mittendrin dreht 

sich ein Riesenrad. 
Willkommen in der 

Salina Turda!
Eine Bootsfahrt in 112 m Tiefe ... F
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WIE ein Iglu umschließt der Eingangs­
bereich das einstige Mundloch in die 
Stollen. Der Ausdruck »Mundloch« 
kommt aus der Bergarbeitersprache 
und tatsächlich verschluckt der Berg 
seine Besucher, um sie in einer kom­
plett anderen Welt wieder auszuspu­
cken! Durch das gemauerte Tor gelan­
gen Sie in einen engen Tunnel. Die 
schwarzweiß marmorierten, glatten 
Wände erinnern an des ewige Eis von 
Gletschern. Und all diese surreale 
Schönheit entstand ohne moderne 
Technik, nur mit Schaufel, Pickel und 
Schneidern!

pp Willkommen im Raumschiff

Am Ende des Eingangsstollens tut sich 
eine Welt frei schwebender Ufos auf. 

Lichtreflexe umspielen das Auge und 
ein Blick in die Tiefe lässt erschaudern: 
Die Proportionen der Welt haben ihren 
realen Boden verloren. In die paradiesi­
sche Unterwelt der Salina Turda gelan­
gen Sie entweder über 172 ausgetretene 
Stufen oder Sie schweben bequem im 
Panorama-Aufzug hinab und versuchen 
dabei schon mal, alle Eindrücke aufzu­
nehmen: Vor ihnen erstreckt sich auf 
insgesamt 3 000  m² eine Freizeitoase 
mit Billard, Minigolf und Bowling. Bei 
einer Fahrt mit dem Riesenrad können 
Sie die bizarren Strukturen der Sta-
laktiten ganz aus der Nähe anschauen!
Ein futuristisches Märchen ist den Ar­
chitekten bei der Umgestaltung der an­
grenzende Theresa-Mine (1690–1880) 
gelungen. Wie ein beleuchtetes Raum­
schiff bedeckt ein Bootsanleger die na­
türliche Insel in dem tiefschwarzen 

Viel Rummel unter Tage, aber eine fantastische Naturwelt
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